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Der Arieg.
Bekenntnis . Der . Simplicissimus " dringt folgendes

Gedicht von einem Arbeiter:
Immer schon haben wir eine Liebe zu dir gekannt,
bloß wir haben sie nie mit einem Namen genannt.
Als man uns rief, da zogen wir schweigend fort,
auf den Lippen nicht, aber im Herzen daS Wort

Deutschland!
Unsre Liebe war schweigsam: sie brütete tiefversteckt.
Nun ihre Zeit gekommen, hat sie sich hochgereckt.
Schon seit Monden schirmt sie in Ost und West dein Daus,
und sie schreitet gelassen durch Sturm und WettergrauS.

Deutschland!
Daß kein fremder Fuß betrete den heimischen Grund,
stirbt ein Bruder in Polen , liegt einer in Flandern wund.
Alle schützen wir deiner Grenze heiligen Saum.
Unser blühendstes Leben für deinen dürrsten Baum.

Deutschland!
Immer schon haben wir eine Liebe zu dir gekannt,
bloß wir haben sie nie mit einem Namen genannt.
Herrlich ossenbarte es erst deine größte Gefahr,
daß dein ärmster Sohn auch dein getreuester war.

Denk es. ob Deutschland!

l

Die Methode der »Zerknabberung", die die Franzoser
gegen uns anwenden wollten, wird in meisterlicher Forn
weiter an ihnen ausprobiert und ergibt recht erklecklich,
Verlustziffern zu ihren Lasten. Im Osten schreiten unser«
Operationen gegen Warschau mit sichtlichem Erfolge fort
trotzdem das Wetter noch immer in seiner Ungunst hart¬
näckig verharrt.

Der Ort Croup, an dem die Franzosen trotz schwerer
Verluste von neuem zum Angriff ansetzten, liegt nord¬
westlich von Soiffons . In jener Gegend spielen sich schon
seit längerer Zeit heftige Kämpfe ab, in denen besonders
der Artillerie eine große Rolle zufällt. Soiffons und das
befestigte Lager der Franzosen bei dieser Stadt habe«
unter den deutschen Granaten schwer zu leiden. Wie bei
Croup, so brachten auch auf der übrigen Front die fran-
zöstschen Angriffe dem Feind nur schwere Verluste ein.
Ihre Höhe läßt sich an dem Beispiel der
Argonnen ermeffen, wo auf kleinem Raume
innerhalb weniger Tage 3600 Mann auf französisbes
Verlustkonto zu buchen waren . Dic büße an Offizieren
muß hier, nach der Zahl der alc angene in unsere
Hände gefallenen zu schließen, überaus stark gewesen fein
und wird fich, bei dem bekannten Mangel an Offizieren
bei unseren Gegnern, nicht minder empfindlich bemerkbar
machen wie die hohen Verluste an Mannschaften. Wir
hürfen mit Fug und Recht erwarten , daß diese allmähliche
.Zerknabberung " die franzöfische Armee zu einer necken
Offensive größten Stils völlig untauglich machen wird.

! • vs " v i
Deutfcbe ftteger Ober der CbemfemOndtmg.

Ein großes deutsches Flugzeuggeschwadervon mindestens
16 Flugzeugen erschien am 10. Januar , wie aus Kopenhagen
gemeldet wird , in der Nähe der Themsemündung, wahr¬
scheinlich in der Absicht, einen Angriff auf London zu
unternehmen. Das Wetter war aber ungünstig, eS herrschte
dichter Nebel. Das Geschwader flog darauf die englische
Südküste entlang bis Dover , wo einige Bomben geworfen
wurden. Bald darauf flog das Geschwader weiter in der
Richtung Dünkirchen.

Der Londoner »Daily Chronicle" meldet weiter:
Am Abend des 9. Januar flog ein Luftschiff, das aus
dem inneren Belgien über Beuren (Furnes ) und Dürckirchen
kam. nebst drei Flugzeugen in großer Nähe über Calais
weg in der Richtung auf Dover ; Geschütze wurden bei
Calais in Stellung gebracht, ohne jedoch den deutschen
Luftschiffern Schaden zu tun.

Fliegerverluste auf beide» Sette».
Amsterdam , 12. Januar.

Ein Blatt meldet auS Sluis : Eins der Flugzeuge,
ote  ®m Sonnabend über der Küstenstrecke erschienen sind,
mume der Zeebrügge niedergehen, da das Reservoir ge-
troffen worden war . Ein französischer Flieger und ein
englischer Offizier wurden gefangengenommen.

Paris , 12. Januar.
? *Eches Flugzeug wurde bei Amiens von einem

französischen Flugzeug verfolgt und zur Landung ge¬
zwungen, wobei es in die französischen Linien fiel. Von

Insassen des deutschen Flugzeugs wurde ein Offizier
getötet, ern anderer verletzt.
Deutsches Sanitätspersonal «ach Sibirien verschickt.

Berlin , 12. Januar.
Die Russen wollen an Kultur nicht hinter den Fran¬

zosen zuruckstehen und verletzen die Genfer Konvention
ebenso kraß wie jene. Am 2t . November vorigen Jahres
wurde in Brzezmy bei Lodz eine Sanitätskolonne , be¬
stehend aus 45 Mann , unter Führung eines Chefarztes

überfallen und gefangengenommen. Die drei Oberärzte
konnten, da sie beritten, sich retten, die übrigen gerieten m
Gefangenschaft. Zu den Gefangenen gehören drei Herren
aus Berlin und Umgebung. Nach Mitteilungen , die diese
am 6. Dezember aus Ufa an ihre Angehörigen sandten,
befinden sie sich auf dem Wege nach Sibirien.

»
Die Lage im Olten.

DaS Budapests! Blatt »Az Est" veröffentlicht eine
Mitteilung aus dem deutschen Hauptquartier in Polen , die
es von seinem dortigen Vertreter erhalten bat . Diese
lautet : Die Russen erhalten täglich neue Verstärkungen,
aber seit einiger Zeit sind sie doch genötigt, ihren Rückzug
fortzusetzen. Im Verlaufe des Rückzuges nehmen sie die
schon früher vorbereiteten Stellungen ein, was die Ver¬
folgung ziemlich schwierig gestaltet. Obwohl die Russen
ziffernmäßig die stärkeren sind, haben die deutschen
Truppen doch die Oberhand . Nur geht das Vordringen
gegen Warschau jetzt ein wenig langsam. Aus Wien wird
weiter gemeldet:

In Russisch-Polen an der unteren Nida gab eS
hartnäckige Kämpfe. Hier gingen die Russen zum An¬
griff über und versuchten, an mehreren Stellen mit be¬
deutenderen Kräften, die Flußniederung zu passieren.
Sie wurden jedoch unter starken Verlusten abgewiesen.
Während dieser Jnfanterieangriffe in den Nachbar¬
abschnitten hefttger Geschützkampf, der mehrere Stunden
hindurch anhielt. Nach den neuesten russischen Berichten
weist die Lage in Galizien keine Veränderung auf. Am
Uszoker Paß erfolgten heftige Angriffe. Die Garnikon
in Przemyfl setzt ihre Angriffe fort. Zwischen Weichsel
und Pilica finden erbitterte Angriffe der Verbündeien
statt. Bei Jergetz unternehmen die Deutschen nachts
starke Vorstöße. Die Offensive der Verbündeten bewegt
fich zwischen Tomaszow und Opoczne.

Da neuerdings festgestellt wurde, daß sich Angehörige
der russischen Armee österreichisch-ungarischer Uniformen
bedienen, um Patrouillen und kleinere Abteilungen zu
überfallen, wird österreichischerseits betont, daß Offizier«
und Mannschaften des Feindes wegen dieser Art , die Ge¬
setze und Gebräuche im Landkrieg verletzt, nicht als Krieg-
führende behandelt werden.

Beschießung Belgrads durch Douaumouttore.
Der . Daily Chronicle' meldet aus Belgrad , daß die

österreichischenDonaumonitore die Stadt Belgrad noch
fortdauernd beschießen und eine wahre Landplage seien.
Auf den ersten Blick scheine es, daß Belgrad nicht schwer
gelitten habe; aber bei genauerem Zusehen stelle es sich
heraus , daß das Innere vieler Häuser, deren Fassade noch
aufrecht steht, zerstört worden sei. Dieses sei namentlich
der Fall in einem Flügel des königlichen Schlosses. DaS
Museum sei ein Schutthaufen und die Universität der¬
maßen verwüstet, daß es nötig sein werde, ein neues Ge¬
bäude zu errichten. Der obere Teil der Stadt habe am
meisten gelitten, aber auch daS Bahnhofsoiertel sei fast
dem Erdboden gleich.
kleine krieg Spott.

Kopenhagen, 12. Jan . An unterrichteter Stelle wird
hier erklärt, daß die Meldung, der Großfürst Alexander
Michailowitsch  sei im Kaukasus gefallen, unrichttg ist.

Bafel , 12. Jan . De» Baller Nachrichten zufolge ruft
Rußland  am 16. Januar den Jahrgang  1916 unter die
Waffen. Es hofft, damit einen Truppenzuwachs von 686 000
Mann zu erhalten.

Konstanttnopel, 12. Jan . Die türkische Regierung er¬
hebt Protest gegen die unzweifelhaft erwiesene Verwendung
oon Dum - Dum - Geschossen  durch die Russen und droht
mit Repressalien.

Walfischbai, 12. Jan . Die Walfischfangstation.
AI Seemeilen nördlich von hier, ist gleichzeitig mit Walfisch,
bai oon den Engländern besetzt  worden , ebenso das
stabeihaus und der Brunnen von Sandfontein.

fränrölilcke Verleumdungen.
Nach einem Pariser Telegramm hat der Minister¬

präsident Vioiani am 9. Januar im Ministerrat den
Bericht einer »Untersuchungskommissionüber Verletzungen
der Menschenrechte durch die Deutschen" angekündigt, der
in mehreren Hunderttausenden Exemplaren gedruckt, über¬
setzt und den Neutralen zur Verfügung gesteM werden
soll. Dieser Bericht bildet, soweit er bis jetzt aus fran¬
zösischen Veröffentlichungen bekannt ist, eine einzige Kette
niedrigster, haltloser Verleumdungen, durch welche nur
Haß erzeugt und das Volk gegen die deutsche Invasion
aufgepeitscht werden soll.

Die Kommisfion bestand aus dem Vorsitzenden des
Obersten Rechnungshofs Payelle , dem Gesandten Mollard,
dem Staatsrat Maringer und dem Rat am KassationLhos
Paillot ; sie machte von der Seine zur Marne , oon der
Marne zur Maas , oon der Maas zur Aisne und oon der
Aisne zur Oise alle Individuen ausfindig , die etwas
Schlimmes über die deutschen Soldaten und ihre Offiziere
oorzubringen batten,, und. zieht aus diesen »Zeugnissen"

den Schluß, oap oie feindlichen Truppen mcyr nur
die kriegsrechtlichen Verpflichtungen verletzt, sondern
auch gemeine Verbrechen begangen hätten und daß die
ganze deutsche Armee dafür verantwortlich zu machen
sei, weil die einzelnen Soldaten oon ihren Vor¬
gesetzten nicht nur nicht verhindert , sondern sogar
ermuntert worden seien. Unter den Ort für Ort vor¬
geführten Zeugen nehmen die Frauen , die Gegenstand un¬
sittlicher Attentate gewesen sein wollen, den größten Platz
ein: die Schilderungen sind derart mit Einzelheiten über¬
laden. daß selbst der gewiß nicht zimperliche . Matin " es
ablehnt, sie wiederzugeben. Viele dieser Aussagen beruhen
lediglich aus hysterischer Einbildung , aber die Kommission,
der nicht einmal ein Arzt angehörte, fand es nicht
sür nötig, durch eine objektive Nachprüfung die Wahr¬
heit zu erforschen. Den zweiten Teil der Anklagen
bilden die Zeugnisse für die Erschießung der ein¬
geborenen Zivilbevölkerung, für die mutwillige Zer¬
störung oon Eigentum, für die Plünderung und den
Diebstahl, denen die deutschen Truppen sich »systematisch"
hingegeben haben sollen. Daß die deutschen Truppen
durch Franktireurs zur Strenge gezwungen worden seien,
stellt die Kommission, ohne irgend welche Beweise, aller¬
orten einfach in Abrede. Sie vollbringt auch das Kunst¬
stück, das die Pariser Presse seit Monaten übt, die
Requisitionen der deutschen Truppen in Feindesland einfach
als Plünderungen hinzustellen, indem sie dem französischen
Publikum verschweigt, daß die lokalen Behörden vielfach
ihre Pflicht vergaßen und flüchteten, so daß die kriegs¬
rechtlichen Requisitionen nur zwangsweise durchgeführt
werden konnten.

Die deutsche Entgegnung.
Deutscherseits wird dem gegenüber festgestellt, daß die

deuttche Heeresleitung mit allen Mitteln und mit durch¬
greifendem Erfolge die Erkaltung der MannszUcht und
die strenge Beobachtung der Regeln DeS Kriegsrechts auf
sämtlichen Kriegsschauplätzen durchzusetzen gewußt hat.
Mithin trifft die französische Regierung  und nicht
minder die von ihr geleitete und beeinflußte Preffe, die
sich nicht scheut, die deutschen Heerführer als Mitwisser
und Anstifter von Schandtaten hinzustellen, der Vorwurf
der  Lüge.

Soweit man fich ftanzöfischerseits bisher bequemt hat,
Einzelfälle anzuführen, ist selbstverständlich oon der
deutschen Regierung sofort eine eingehende strenge Unter¬
suchung veranlaßt worden, deren Ergebnis in vollem Ver¬
trauen auf den deutschen Charatter mit Ruhe entgegen¬
gesehen werden kann, und welches seinerzeit veröffentlicht
werden wird . Im Fall Lunöville, in dem der deutschen
Heeresleitung di« grundlose Einäscherung von 70 Gebäuden
zur Last gelegt wird, ist bereits festgestellt worden, daß
die einheimische Bevölkerung am 25. August 1914 in heim¬
tückischer Weise das Militärhospital mit wehrlosen deutschen
Verwundeten aus Fenstern und Dachluken der benach¬
barten Häuser anderthalb Stunden lang beschoß, ebenso
am nächsten Tage aus bayerische Truppen aus den Häusern
feuerten.

Weiter wird der franzöfischen Regierung oorgehalten,
daß nicht die Deutschen, sondern nach eidlicher Bekundung
oon Franzosen die franzöfischen Truppen und Zivilisten
im eigenen Lande schonungslos viele Schlösser und
Häuser geplündert haben, während einwandfteie franzöfische
Zeugen das Wohlverhalten, die Sittsamkeit und die strenge
Mannszucht der Deutschen gerühmt haben. Franzosen
haben auf dem Schlachtfelde deuttche Verwundete in
überaus zahlreichen Fällen bestialisch verstümmelt und hin¬
zeschlachtet. Vielfach ist nachgewiesen worden, daß Fälle
sorgekommen find, in welchen die französischen Soldaten
hilflose deuttche Verwundete durch massenhafte Bajonett¬
stiche in Leib, Kopf und Augen, durch Kolbenschläge, Durch¬
schneiden der Gurgel und andere Schandtaten grausam
mns Leben gebracht haben. Einsperren von Ver¬
wundeten, Anbinden an Bäume und Pfähle . Erschießen
kampfunfähiger aus nächster Nähe, Ermordung hilfloser
Sanitätsmannschaficn aus dem Hinterhalt . Abschneiden
her Geschlechtsteile, Ausschlitzen des Bauches, Ausstechen
,on Augen, Abfchneiden von Ohren , Festspießen Ver¬
wundeter auf dem Erdboden, zahlreiche Beraubungm von
Verwundeten und Toten — alle diese Schandtaten find
lachgewiesen worden, wo franzöfische Truppen gekämpft
haben. Organe der französischen Regierung haben deuttche
Sefangene in verschwiegenen Gefängnissen roh und grausam
»rstümmelt , hingemeuchelt, langsam zu Tode gequält oder
vtgeschlagen. Hält man hierzu die schmachvolle, jeder
Kesittung hohnsprechende und alle völkerrechtlichenVor¬
schriften mißachtende Behandlung , welche das deutsche
Sanitätspersonal , welches das Unglück hatte, tn fran-
tösische Hände zu geraten, über sich ergehen lassen
mußte —, berücksichtigt man ferner die grausame
and erniedrigende Behandlung der Kriegsgefangenen in
vielen Gefangenenlagern, bedenkt man ferner die Ver¬
wendung der gefährlichsten und schlimmsten Dum -Dum-
Geschosse auf fast allen Teilen der ftanzöfischen Schlacht¬
linie — gewollt und gebilligt durch die ftanzösische
Heeresleitung —, so muß der franzöfischen Regierung jede
Berechttgung zu allgemeinen Beschuldigungen und Ver-
dächtigungeu der deuttchen Kriegführung abgesprochen
werden. _



Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
sich am Watertande und macht sich strafbar

^iötlffiarg
JMit umnacbtetem Geilte.

Auf dem 150. Slavendiner war es, das soeben m
Petersburg stattfand. Man weiß , wozu diese festlichen
Veranstaltungen von der russischen Gesellschaft ms Leben
gerufen wurden : sie dienten von jeher der Werbearbeit
für die panslavistischen Bestrebungen , deren Mittelpunkt
in der russischen Hauptstadt die sogenannte Wohltatigkeits-
gesellschaft war . Hier wurde alles , was mit Recht oder
Unrecht zur slavischen Völkerfamilie gerechnet wurde,
hofiert und umschmeichelt, mit aller Üppigkeit echt russi¬
scher Gastfreundschaft überschüttet und nach und nach m
das feingesponnene Netz all -russischer Bruderliebe hmein-
gezogen. Diesmal war es auf die Polen abgesehen, aus
deren angestammtem Grund und Boden die furchtbarsten
Schlachten dieses Krieges geschlagen werden.

Ihnen gegenüber versuchte man es nicht Mit Zucker¬
brot, sotidern mit der Peitsche . In Kriegszeiten und unter
der 'Herrschaft des Belagerungszustandes empfehlen sich
andere Mittel als im Frieden , wo die langsamer
wirkende Überredungskunst den Vorzug verdient. So
wurde den polnischen Gästen mit brutaler Deutlichkeit
verkündet, daß auch daS neue Polen , von dem sie
träumten , nur unter der Oberherrschaft der russischen
gesetzgebenden Einrichtungen denkbar sei. Der Hieb saß.
Er faß so tief , daß keiner von den anwesenden Polen zur
Erwiderung das Wort nehmen wollte , und als schließlich
der Vertreter der polnischen Presse dazu gepreßt wurde,
erklärte er, Deutschland werde auch nach einem Siege
Rußlands kraft seiner inneren Organisation ein schreck¬
licher Gegner sein. Man müsse die polnische Frage mit
zärtlicher Aufmerksamkeit behandeln und nicht mit einem
so umnachteten Verstand , wie dies seitens der Russen ge¬
schehen sei. Darüber natürlich große Aufregung bei den
Gastgebern, und dem kühnen Redner wurde, um nicht
noch gröberes Unheil geschehen zu lassen, das Wort ent-
zogen.

Dieser Vorgang bietet hohes Interesse um deswillen,
weil er zeigt , daß der Russe in dem Kampf um die Seele
des polnischen Volkes , der den gegenwärtigen Krieg be¬
gleitet , keine Aussicht auf Erfolg hat. Der russische Ober¬
befehlshaber war der erste von den ins Feld gerückten
Armeeführern , der mit seinem Aufruf an die Polen zur
Stelle war . Er verhieß ihnen die Aufrichtung eines neuen
Polenreiches , selbstverständlich unter dem Zaren als
obersten Gönner und Lenker ihrer Geschicke. Die deutschen
und österreichischen Heerführer ließen es an einer gleichen
allgemein gehaltenen Ankündigung fehlen, weil dazu die
Zeit noch nicht gekommen schien, wohl aber sprachen sie
deutlich genug, um von den klugen Polen richtig ver¬
standen zu werden . Die großspurige Ankündigung des
Großfürsten Nikolaus hat denn auch nicht mehr
als eine vorübergehende Verwirrung der Gefühle auf
polnischer Seite zur Folge gehabt. Bald fanden sich
alle wahrhaft patriotischen und einsichtigen Kreise
de» polnischen Volkes zusammen, um nicht bloß in
Worten, sondern in ganz unmißverständlichen Taten ihre
wahre Gesinnung zu bekräftigen. In Krakau wurde ein
oberstes Komitee geschaffen, und bald konnten die berühmten
polnischen Legionen ihre Wiederauferstehung feiern und in
den Kämpfen in Galizien hervorragend Mitwirken. Der
polnische Adel scharte sich einmütig zusammen und ließ in
den Neujahrstagen dem Kaiser Franz Josef durch eine
aus de« angesehensten Männern weltlichen und geistlichen
Standes gebildete Abordnung die Gefühle treuester Er¬
gebenheit zu Füßen legen . Auch das gewöhnliche Volk
läßt eS an Freundschaftsbeweisen für die verbündeten
deutsch-österreichischen Truppen nicht fehlen, und wenn
auch vereinzelt von Soldaten , die im Osten gekämpft haben,
einmal Gegenteiliges erzählt wird , so kommen doch solche
Vorfälle gegenüber der Gesamthaltung des polnischen
Volke« gar nicht in Betracht . „ „

In der Tat : Deutschland bliebe ein schrecklicher
Gegner , auch wenn es unterliegen sollte, und die Be¬
handlung der Polenfrage mit dem umnachteten Verstand
der Russen kann unmöglich zur Lösung einer geschicht¬
lichen und nationalen Frage führen, welche die erleuchtete
Weisheit menschheitsliebender Geister herausfordern . Im
Reich des Zaren kennt man nur einen Weg zur Völker¬
beglückung: die Gleichmachung mit dem allein echten
Ruflentum , die Unterwerfung unter die unbegrenzte All¬
macht der Moskowiterei . Dieses Rezept mag allen wahr¬
haft russischen Seelen Heilung und Beruhigung bringen,
den mit westlicher Kultur getränkten Völkerschaften kann
«S nur zum Fluch und Untergang gereichen. Die Polen
haben diese Wahrheit schon zu sehr am eigenen Lewe zn
spüren bekommen, alS das Zuckerbrot oder Peitsche sie ir
ihrer innersten Überzeugung jetzt noch erschüttem könnten

politische Kurdfcbau.
Deutfcbco Reich.

+ über das Kriegsgleichgewicht in Deutschland liest
Man in dem Januarbericht der italienischen Handels¬
kammer für Deutschland mtt dem Sitz in Berlin : „Der
Übergang von dem normalen Gleichgewicht zu dem als
.Kriegsgleichgewicht * anzusprechenden ist dank der tadel¬
losen und gesunden industriellen und kommerziellen Orga¬
nisation Deutschlands , der patriotischen Mitarbeit aller
Klaffen und der weife » gesetzlichen Verfügungen ohne
Schaden erfolgt » und es ist gewiß kein übermäßiger
Optimismus , anzunehmen , daß die wirtschaftlichen Ver-
hältniffe Deutschlands , trotz der vielfach gestörten Handels¬
beziehungen mit dem Ausland , sich bis zu Ende des Krieges
durchaus zufriedenstellend erhalten werden.*

+ über den direkte « Banmwollverkehr zwischen
Amerika und Europa teilt die Berliner amerikanische
Botschaft mit : „Gegenwärtig unternehmen mehrere ameri¬
kanische Baumwolldampfer direkte Fahrten zwischen ameri¬
kanischen und kontinentalen Häfen . Personen , welche für
die Rückfahrt Verladungsraum auf diesen Schiffen zu er¬
halten wünschen, können sich an jeden amerikanischen
Konsul in Deutschland wenden , der auf Anfrage Anskumt
geben kann über Namen der betreffenden Schiffe. Aü-
fahrtsdaten , Ankunfts - und Abfahrtshäfen , Namen der
europäischen Agenten sowie bei einigen Schiffen noch über
den zur Verfügung stehenden Laderaum und die Höhe der
Frachtsätze.*

♦ Das Oberlandesgericht Dresden hat jetzt entschieden,
daß Kriegsgefangene bewachende Landstnrmlente Kriegs¬
teilnehmer find , über diese Frage waren Meinungs¬
verschiedenheiten entstanden. Das Gericht stellte fest, solche
Landsturmleute seien Kriegsteilnehmer im Sinne des §. 2

oes zrrregslettnehmerschutzgesttzes. Der Bekragre war vei
dem Landsturm -Jnfanteriebataillon Nr . 7 eingestellt . Dieses
ist zwar inimobil , wird aber zurzeit zur Bewachung von
Kriegsgefanaenen verwendet . Die Kriegsgefangenen haben
dadurch, daß sie in Gefangenschaft geraten sind, nicht auf¬
gehört , Teile des feindlichen Heeres zu sein. Die Aufrecht-
erhaltung der Gefangenschaft ist eine gegen den Feind
gerichtete Maßnahme . Die Truppenteile , die zur Be¬
wachung der Kriegsgefangenen und damit zur Aufrecht¬
erhaltung der Gefangenschaft verwendet werden, sind daher
im Sinne des 8 2 des Reichsgesetzes vom 3. August 1914
gegen den Feind verwendete Truppen.

+ Es findet keine Verlängerung der Frist für die
Steuererklärungen in Preußen statt. Die Handels¬
kammer zu Berlin hatte bei dem Finanzminister angeregt,
mit Rücksicht auf die in diesem Jahre der rechtzeitigen
Anfertigung der Steuererklärungen entgegenstehenden
Schwierigkeiten die Frist für die Einreichung allgemein
bis Mitte Februar hinauszuschieben. Der Finanzminister
hat erwidert , daß die hierfür angeführten Gründe nicht
ausreichend sind, eine so weitgreifende allgemeine Maß¬
nahme zu rechtfertigen, die für die Verwaltung der
direkten Steuern besonders in den gegenwärtigen Zeit¬
läuften von einschneidender Bedeutung sein würde . Die
Erklärungen sind also bis zum 20. Januar einzureichen.

*  Wie es heißt , soll die erste Sihrmg des preußische,
Abgeordnetenhauses auf Dienstag , den 9. Februar , nach¬
mittags 2 Uhr , vom Präsidenten einberufen werden . Aus
der Tagesordnung wird die erste Lesung des Haushalts¬
planes stehen. Die Ansetzung zu der für das Abgeordneten¬
haus ungewöhnlich späten Stunde erfolgt , um den Fraktionen
Gelegenheit zu geben, vorher sich über die Geschäftsbehand¬
lung ' des Haushalts und die wettere Gestaltung der Ver¬
handlungen schlüssig zu machen.

Schweiz.
x Der schweizerische Bundesrat hat die Vertteter der

Schweiz in Paris und Berlin angewiesen , den Re¬
gierungen , bei dl neu sie beglaubigt sind, für den Fall des
endgültigen Zustandekommens einer Verständigung über
die Rückbeförderung dauernd für militärische Zwecke
unverwendbarer Militärpersonen zum Zwecke der Durch¬
führung dieser Rückbeförderung die Dienste des
schweizerischen Roten Kreuzes und Sanitätszüge der Armee
zur Verfügung zu stellen.

Sdiweden.

Italien.

W7 r 9- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

x Der Unwille über die andauernde Behinderung des
schwedischen Handels durch England macht sich in der
Presse ungehindert in scharfer Weise Luft . So schreibt
„Stockholms Dagblad ": „Sind wir denn vollkommen
machtlos gegenüber einer fortgesetzten Untergrabung
unseres Handels und unserer Industrie von englischer
Seite ? Wir haben doch ebenso wie Norwegen in unserer
geographischen Lage gerade dadurch, daß wir durch das
offene Meer ganz von Deutschland getrennt sind, eine aus
völkerrechtlichen Gesichtspunkten außerordentlich starke
Stellung England gegenüber bei dessen Handelsstörung
gegen Deutschland , zugleich aber auch tatsächlich in anderer
Hinsicht eine Sondersitzung in Europa , die ausgenutzt
werden könnte."

X Den Gerüchten über angebliche italienische Rüstnngen
treten jetzt die von der Regierung beeinstußten Blätter
scharf entgegen . „Giornale d'Jtalia * und die „Tribuna*
veröffentlichen folgende Note : „Dieser Tage gingen in den
hiesigen politischen und journalistischen Kreisen die
törichtsten Gerüchte um, besonders über angebliche mili¬
tärische Maßnahmen . So brachte ein Blatt das Gerücht,
daß vier Klassen der Mobilmiliz im Januar einberufen
würden . Dieses Gerücht entbehrt jeder Begründung .*

X Ein in auswärtigen Angelegenheiten immer sehr
gut unterrichtetes Mailänder Blatt , die „Perseveranza"
erklärt kurz und bündig, der Dreiverband habe aus
Italien keine Hilfe zu erwarten trotz aller Anstrengungen.
Das Blatt schreibt: „Die Japaner mögen kommen oder
nicht, das eine ist sicher, die Russen, Franzosen und Eng¬
länder können eher aus die Soldaten des Mikado rechnen
als auf Hilfe von Europa, insbesondere von Italien , und
was Rumänien anbetrifft, so wird es tun, was ihm be¬
liebt , allein oder in Gesellschaft, falls der Balkanbund,
um den sich die Ententemächte sehr bemühen, wieder auf¬
leben sollte, was wir stark bezweifeln . Italien betreibt
eine ausschließlich italienische Politik .*
Hue In - und Hueland.

Berlin , 12. Jan . Die von einigen Seiten geforderte
Heraufsetzung der Höchstpreise für Roggen und Hafer
um 30 Mark bzw. um 50 Mark hat . wie eine offiziöse
Korrespondenz versichert, keine Aussicht auf Erfolg.

Berlin , 12. Jan. Die Mitglieder des Vorstandes des
Deutschen Städtetages begeben sich nach dem Osten , um
dem Generalfeldmarschall v. Hindenburg  persönlich
die Spende des Deutschen Städtetages für die Hinden-
burgsche Armee zu überreichen.

Kopen - a -icn , 12. Jan . Die Petersburger deutsche
Zeitung „Herold * stellt zum 1. Januar a.  St . ihr Er¬
scheinen ein.

Rom . 12. Jan . Eine Meldung der „Agenzia Stefani*
besagt , die Pforte habe den Mali vom Nemen beauftragt.
Italien für den Zwischenfali von Hodeida ,ede Genug-
tuung zu gewähren , das Salutieren der öahnc einbegriffen.
Die Untersu -Dung der Ereigniffe durch die Sonderkommissivn
ist bereits im GaiMe und findet unter Beihilfe des ita¬
lienischen Konsuls statt.

11. Januar.  Ein deutsches Luftgeschwader von 16 Flug¬
zeugen überstiegt den Kanal bis zur Themsemündung,
kehrt dann wegen Nebels ungehindert zurück. — Die Öster¬
reicher und Ungarn werfen russische Angriffe in Russisch-
Polen an der untern Nida zurück.

12. Januar.  Unter schweren Verlusten für die Franzosen
werden ihre Angriffe auf dem westlichen Kriegsschauplatz bei
Crouy , Ailly und Perthes zurückgeworfen. In den Argonnen
wird ein wichtiger französischer Stützpunkt erobert . Seit
dem 8. Januar sind in den Argonnen ein sianzösischer
Major , drei Hauptleute . 13 Leutnants und 1600 Mann ge¬
fangengenommen worden . — Russische Vorstöße in Nord¬
polen blieben erfolglos . Westlich der Weichsel machen die
Angriffe der Unfern Fortschritte.

]Nafo und fern.
© Der Walfisch als Unterseeboot . An der holländischen

Küste ist ein großer toter Walfisch angetrieben worden.
Er war von einer Granate durchbohrt, was anzudeuten
scheint, daß der Walfisch von einem Kriegsschiff für ein
Unterseeboot gebalten und beschossen worden ist.

„ Die Engländer strafen sich am eigenen Leibe bei
dem Versuch, Deutschland auszuhungern . England ist
von schwerer Teuerung bedroht . Die Weizenpreise find,
do die Einfuhr fast aufgehört hat, in starkem Steigen be¬
griffen. Die Preise haben eine Erhöhung von reichlich
50 Prozent gegen das Vorjahr erfahren . Der Beun¬
ruhigung der Bevölkerung sucht die Regierung dadurch
erügegenzutreten, daß sie zunächst eine Kommission zur
Überwachung des Handels einsetzt, um Reeder und Grob¬
einkäufer zu verhindern, sich unrühmliche Vorteile aus
Kosten der Nation zu verschaffen. Ferner läßt sie auf die
M öglichkeit Hinweisen, bei „gutem Wetter * aus Indien
Weizen herbeizuschaffen, ein etwas hinfälliger Trost. Auch
andere Gebrauchsartikel, wie Fische, Kohlen usw kosten
jetzt teilweise doppelt und dre ich so viel als ftüher.

Seefischversorgung zur Krtegszeit.
Von

Dr. Ludwig Staby.
Durch den Krieg ist in erster Linie der deutsche See¬

fischmarkt stark in Mitleidenschaft gezogen worden , was !«
auch ganz natürlich ist, da ein grober Teil der ^ angplatze
mit einem Schlage für deutsche Fischerelfahrzeuge un¬
zugänglich wurde. Die Ostsee und noch orel mehr die
Nordsee und der Atlantische Ozean sind dre Haupt¬
lieferanten der Seefische, und es traf daher den Fischmarkt
sehr hart, als zu Beginn des Krieges die Zufuhren von
der See plötzlich aufhörten und fast kein Seefisch zu be¬
kommen war . Dies lag aber haupttächlich daran, daß dre
Eisenbahnen vollständig für die Militärbeförderungen in
Anspruch genommen wurden und die vielgehegte Be¬
fürchtung, daß das während der ganzen Dauer des
Krieges so bleiben würde , hat sich zum Glück
nicht bewahrheitet, denn obwohl der Krieg die deutsche
Fischerei in der Nordsee und in den reichen Gründen um
Island unmöglich gemacht hat, so ist doch die Fischerei in
der Ostsee völlig unbehindert und aus den neutralen
nordischen Ländern kommen jetzt ganz bettächtliche Zu¬
fuhren, die sich immer noch vermehren . Der Schellfisch,
der in seiner Hauptmasse in der Nordsee und bei Island
gefangen wurde, wird allerdings selten und teuer bleiben,
kostete er doch kürzlich den unerhörten Preis von 1,40 bis
1,60 Mark pro Kilo, da die genannten Fischgründe von
uns nicht zu verwerten sind, solange der Krieg dauert.
Aber an Heringen, Kabliaus und anderen Seefischen , wie
Köhler, Schollen und Butten liefern Holland und die
nordischen Länder, besonders Norwegen , genügende Mengen,
und außerdem werden viele dieser Fische auch in der Ostsee
gefangen.

Außer dem Hering ist der Kabliau der wichtigste aller
Seefische, er kommt in ungeheuren Mengen im Ozean vor
und wird auf die verschiedenste Weise zubereitet , so daß
er sich monatelang hält und weit ins Innere des Landes
verschickt werden kann. In frischem aride wird er in
Eis verpackt versandt, aber seine Haupunenge wird gleich
am Fangort in entsprechender Weise zubereitet . Die ge¬
fangenen Fische werden von Kopf und Eingeweiden befreit,
dann auf der Bauchseite ausgeschnitten, die Rückengräte
wird herausgelöst und der Fisch auseinandergeklappt , so
daß er die Gestalt eines spitzen Dreiecks bekommt. Nach
gründlicher Reinigung wird er dann in Fässern verpackt
und eingesalzen und kommt so als „Klippfisch* in den
Handel . Bei der anderen Zubereitungsart werden nach
Entfernung des Kopfes und der Eingeweide die Fische nicht
ausgeschnitten, sondern zu zwei und -»wer an den Schwänzen
zusammengebunden und über dünne hölzerne Stangen zum
Trocknen aufgehängt . Der Fisch trocknet in der schar,ett
Luft in kurzer Zeit völlig aus und wird hart wie ent
Stein , er trägt daher auch den bezeichnenden Namen
„Stockfisch*. Der Stockfisch kann wie Holz verladen und
versandt werden, er hält sich jahrelang und schmeckt recht
gut, wenn er vor dem Kochen einige Tage in frischem,
am besten fließendem Waffer wieder aufgeweicht worden ist.

Auf diese beiden Arten des Kabliaus , den Klipp- und
Stockfisch, die leider noch in vielen Teilen Deutschlands
ziemlich unbekannt sind, während sie in andern Ländern
viel verwendet werden, sollte sich vor allen Dingen die
Maffeneinfuhr der Seefische erstrecken. Wenn auch der
Hauptfang der Kabliaus die Neufundlandbank ist, so sind
die Lofoten an der Küste Norwegens auch außerordentlich
ergiebig und die Norweger erbeuten dort ungeheuere!
Mengen dieser Fische. Im Jahre 1913 führte!
Norwegen 60 Millionen Kilo Klippfisch und 23 Mil¬
lionen Kilo Stockfisch aus , dazu kamen noch 6 Mil¬
lionen Kilo Köhler und 3 Millionen Kilo Schellfisch,'
nebst der Riefenmenge von 800 Tausend Tonnen
Heringe . In Deuttchland haben wir in Geestemünde eine
neue Fabrikationsanlage für Klipvsische, die allein im
vorigen Jahre V2 Million Kilo ausführte . Die fortgesetzte
Belehrung des Publikums durch die g,großen Fischerei»
gesellschasten erreicht langsam eine Steigerung der Nach¬
frage nach Seefischen, was für unsere Volkswirtschaft
gerade in der Kriegszett sehr wichttg ist, denn außer den
Schellfischen, die hoch im Preise stehen, sind die andern
Seefische immer noch billig , wenn sie auch naturgemäß
im Preise gegen früher gestiegen find. 1

Wir sehen also, daß wir bei Benutzung der nörd¬
lichen Länder, also Dänemark , Schweden und Norwegen,
die ja alle drei neutral find, im Verein mit unserer
eigenen Seefischerei besonders in der Ostsee, genügend
Seefische ins Land bringen können, um dieses wichtigste,
nahrhafteste und billigste Ersatzmittel für Fleisch dem
ganzen Volke zn liefern . Wir sind also auch hierin durch¬
aus nicht von England abhängig , und die Engländer
können uns auch in bezug auf die Seefische nicht aus¬
hungern, wie die englischen Zeitungen so gerne glauben
machen wollen.

Bunte Zeitung.
Seine Rache . Aus Krakau schickt man dem „Neuen

Wiener Journal * folgendes nette KriegSgeschichtchen von
der Nida in Südpolen . Ein österreichischer Offizier , der
in der Nacht mit mehreren Soldaten als Patrouille aus¬
geschickt wurde, hörte einen Wagen herankommen, der aus
der Richtung der russischen Stellungen sich näherte . Di«
Patrouille deckte sich sofort im Walde , und bald darauf
erschien eine russische Fahrküche. Ein Soldat führte zwei
kleine russische Pferde , die die Küche zogen . Hinter dem
Wagen schritten der Koch und ein rusfifcher Jude . „Steher
bleiben !* schrie der österreichische Offizier , und sofort
standen der Wagen und feine Begleitung , welche di«
Hände in die Höhe hob. Wenige Minuten später rücktev
die Ruffen als Gefangene ab. „Warum fahrt ihr direkt
auf die österreichischen Vorposten loS ?* ftagte unser
Offizier . „Heute früh*, klärte ihn der russische Koch auf,
„erhielt ich von meinem Feldwebel eine Ohrfeige . Do
habe ich den Entschluß gefaßt, mich zu rächen, und ich
glaube, mich am besten zu rächen, wenn ich mich mit der
Küche den Österreichern ergebe. Jetzt kann der Feldwebel
Hunger leide« /
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7?--.
„Ei -» einig Volk von Brüdern ." Ein Leser stell)

der Frkf. Atg . folgenden Feldpostbrief eines Prioat-
! dozenten, der als Kriegsfreiwilliger mitkämpft. zur Ber-
?sügung : . . Die äußerlich nicht gerade durch Sauberkeit
' besteckende Montur g,ot einem eine Sicherheit und ein

Zusammengehörigkeitsgefühl , das alle Individualität aus-
8 schaltet, mehr als ich gedacht habe. Und was für nette
» .Kerle stecken in den Naturkindern aus dem Volke, mit
idenen ich außer Studenten zusammen bin. Jeder hat sein
Glück zu Hause, zum Teil Frau und Kind und Land und
Lieb, fast jeder fühlte sich im Leben ficher an feiner fried¬
lichen Stätte , die er sich erarbeitet : mir als dem ältesten
sagt dieser oder jener mehr als allen andern und ich sehe,
wir alle sind gleich, haben gleichviel auf dem Spiel und
uns alle packt die eiserne Notwendigkeit , daß wir unS
gegen eine Welt von Feinden und Neidern zu wehren
haben, um in Frieden weiter wirken zu können, gleich

-stark. Am unbekümmertsten find die jungen Studenten
und überhaupt die kleinen Einjährigen . Ihnen ist wohl.
Sie dienen ihr Jahr unter interessanten Umständen ab
und damit basta. Wer draufgeht, geht eben drauf und
dieser Optimisnms der jungen Jugend steckt an. Auch ich

, denke ganz unverzagt , es wird schon nicht schief gehen,
stegen werden wir schon, und wen das Los trifft, der oder
vielmehr dessen arme Familie muß sich darein finden. Es
geht keiner für einen leeren Wahn zugrunde, sondern für
Heim und Familie und die Möglichkeit, die Glieder zu
regen. Man sieht hier doch so manches, was einen das
allgemeine Mitfühlen mehr lehrt, als man in seiner Ab-

t geschlossenheit sonst kennenlernt/

Erdbebenkatastrophe.
Ein schreckliches Erdbeben hat über Mittel-Italien großes Unglückgebracht.

Die„Msrnaled'Itatia" in Jjtottt meidet, daß die Ueberlebenden des
Erdbebens in Avezzano 800 Personen betragen. Da die Deoätkerung
11000 betrug, seien über 10 000 Personen getütet worden.

MmililHeMekegvamme8.Wolb'schenEel.̂ Nüvos.
«rohes Hauptquartier , 13. Januar 1915, Z Uhr Nachmittags.

^anäels -Lekung.
Berlin , 12. Jon . Amtlickier Preisbericht für inländisches

Getreide . Cs bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer. (Die
Preife gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-

°fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Breslau W 248,60
bis 253,60, K 208,50- 213,50, G 213,50, H 201- 206, Gleimitz

j VV 259,50, R 219,50, Hamburg W 273, R 235, H 223- 224.
Berlin , 12. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl ge-

j schäftslos. — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 32.50—34. Fest.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 14 . Januar.

Sonnenaufgang 8°* j| Mondaufgang 748 V.
vonnenuntergang 410 il Monduntergang 220 N.

1742 Astronom und Mathematiker Edmund Halley gest. —
1814 Schwedisch-dänischer Friede zu Kiel. — 1861 Romanschrist¬
iteller Wilhelm v. Potenz geb. — 1874 Philipp Reis , Erfinder
des Telephons , gest. — 1890 Dichter Karl Gerok gest. — 1905

/Physiker Ernst Abbe gest. _
a Geld hat keinen Wert im Felde . Im Kriege werden

alle Werte umgewertet . Das Witzwort. Geld allein mache
nicht glücklich, man müsie es auch besitzen, verliert für den
Feldsoldaten seine Gültigkeit . Briefe aus der Kampflinie
wissen nicht genug davon zu erzählen, wie die Scheine, in
denen jetzt die Löhnung ausgezahlt wird, geradezu als
Ballast empfunden und achtlos in die Tasche gesteckt werden.
Man würde gut und gern für eine Tafel Schokolade,
für eine erträgliche Zigarre drei Mark oder mehr her«
geben, wenn derartiges angeboten würde. Aber in den
Schützengräben ist das Angebot solcher Dinge eine fremde
Sache, eine aus dem Acker gezogene Zuckerrübe mutz als
Ersatz dienen. Gleichgültig nimmt der fechtende Soldat die
Löhnung entgegen , sie ist für ihn lästiges Metall oder

apier. Und wird er zurückgezogen, kommt er in hinter der
it gelegene Orte, in denen noch der Kleinhandel gedeiht,
berfällt ihn eine seltsame Kauflust. Er bemüht sich, den

ruck in der Börse so bald wie möglich zu vermindern,
as Geld wird verschleudert, bereitwillig zahlt er überhohe
reise für Kleinigkeiten , die er nachher in den meisten Fällen

ar nicht gebraucht und wegschenkt. Es prickelt ihn. sich
chnellstens von dem angesammelten Gelde zu befreien,
später werden ihnen dann die erhandelten Überflüssigkeiten

teder zur Last. Allmählich erst lernt er so erneut den
ert des baren Geldes schätzen. Das ist auch eine Kriegs-
fahrung; die des Jnteresies nicht entbehrt.

* Gisenbahnbeförderung der Osfizierstellver reler.
Dfsizicrstellvertreler sind Personen des So !date»stand,s und
Löhnur̂ rempfänger. Sie unt-rlieg n somil den für diese
gegebenen Bestimmungen. S >e baden daher f. in Recht aus
Benutzung der zweiten Wag nkiaffe. Dagegen haben sie bei
lliluibrrei!«! Anspruch auf Verabfolgung von Militärsahr-karken.

* Nassauische Kriegsversicherung
Schluß des v rgangenen Jahre« sind seile,!» der
striegrv rstcheiung>u»d 50 000 Anteilscheine zu
jeießt worden. Die Zahl der versicherten Kriegsteckn hmer
m« unserem Bezirk dürfte >twn auf 18 000 zu ichätzn sein.
Lieber sind als gefallen 244 Versichr!e mit 722 A:.teil-
cheineii angemeldel morden. Es ssth n aber off>r»bar noch
Anmeldungen aus. Die Angebörstiei, iolll-n die sofortige
Inniechung, iodold ihnen eine sichere Nachricht zugegangk»
st, nicht versäumen. Nach§ 6 der Bedingungen gellen be»

»ntlich auch alle diejenigen KriepStelinedmei, die vor Er«
fnung der Nassauiichen Knegrverstcheiung oder in der crst,n
loche nachher, also bis zum 22. Auauü einschl. gefallen
ch als milveistcherl und zwar mit 3 Anteilscheinen, jedoch
m der hierauf entfallende Gefomtbelrag 5 pCt. der Btr-
cherunasiuiume nicht überschreiten. Vielleicht ist diese wohl-
’3’ Bciiiminung nicht genügend bekannt gewordn. D«r

su .ammenfchlaß der nach dem Muster der RassauHchen
L,-j . , *"^ rnng jn den übrigen L-rndeSteilen Deutschland»
»» ft , ^uegsvelsicherungen ist fan vollständig erfolgt.
«kJ «?-* nut noc!) wenige außerhalb. E« ist damit e,n
reffe.« R.nkoaurgleich erzielt worden

* fis, ~allgemeine Verlängerung der Frist für
«lenere,k-arungen. Die Handelskammer zu Berlin harte

m Fmanznnmsier angeregt, mit Rücksicht aus die in diesem
[P™öncrf "ch .zemgen Anfertigung der Steuererklärungen
, genstehenden Lchwiecjgkeiteii den Z i Punkt für deren

rnchung allgemein h>« Milte F bruar hinaukzufchieben.
- Slnanzminlstrr hat erwidert, daß die hienür angeführten

«,unde nicht ausreichend feien, eine so wcitgreifer.de allge-
m«"e Maßnahme, welche für die Verwallung der direkten
kauern besonders in den gegenwärtigen Zeiiläuften von
fln'chnerdender Beeutung fein würde, zu rechtfert gen.

Bis zum
Nussauifchen
10 Mk. ab-

MesttiHev Wriegsschsuolah

echlM «bMkseil
dev Gegend nsn Rienpstt ein

heftige » Avtilleviekainpf statt , dev die Rärin«
nng dev feindlichen Schützengrähen he» Pa»
tingrhvsg fvsrsrt nsn Rieupsrt ) zur Folge
hatte.

Die feindliehen Angriffe an» Ranal ns >»
La Raff e find endgültig angewiesen.

Französische Eingriffe l »ei ta Voifelle nnd
auf die ^ shei » non Rsunvon »vnrdei » zu»
rüekgefetzlagei».

Den gestrigen erfolglose» französischen Angriffen auf die Höhen bei
Croye folgte ein deutscher Gegenangriff, der mit einer vollständigen Nieder¬
lage der Franzosen und einer Säuberung der Höhen nordöstlich Cuffise u.
nördlich Croye endigte

Unsere Märker letzten sich in den Kesitz von2 französischen Stell¬
ungen.

Die Märker nutzten 1700
Gefangene, vier Geschütze

und »nehrere Nlaf <hrencnge »r»eh ê »nrtrdei»
nsn ihnei » erslrert.

. Französische Kappru-Angnssc in Geqend(itölirij St. Mistel wurden
erfolgreich abgewiesrn.

Unsere Truppen setzten sich in d n Kesih der Höhen nördlich und
nordöstlich Uomrny.

I » den Uogesrn ist die Lage nnveröndcrt.

Vereins - Nscheiciiten.
Lvangel . Iungfrauen -Verein.

Freitag abend 8 Uhr : Vereinest, mV.

WHkicßrv Uviegsscßgupksh
Im Osten änderte sich gestern nichts.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die städtische Wasserleitung ist bebus« Bornah.ne am
Arbeiten am Donnerstag, den 14. d. M. von nachmittag«
2—4 Uhr gesperrt.

Braubach, 12. Jan . 1915._ Der Bürgermeister.

Kolzversteigerung.
Die am 4. d. M. abgehaltene Ho zversteigerung ist nicht

genehmigt. Da« Holz wird am Montag, den 18. Jan . d. I,
oo.mittag« 10 Uhr an Ort und Stelle im Distrikt Kuhloch
nochm«l« »ersteigert.

Zusammenkunft bei Nr. 70 auf der Höhe. Das Holz
fitzt gut zur Abfuhr auf das Land. Es wird bemerkt, daß
weitere« H»lz nur soweit dringend nötiger Bedarf herrsch!
VefSIt wird. Bei obiger Versteigerung kommen zum Ausgebot

350 Rm. Brennholz(meist buchen)
3300 buchene Wellen

Braubach, 6 Januar 1915. Der Magistrat.
Der abgeänderte Entwurf des Beamtenortsstaluts liegt

vom 11. Januar bis 25. Januar d. I . im Rathaufe, Zimmer
3 zur Einsicht aus.

Braubard, 9. Januar 1915._ Der Magist-at

Feinste Bückinge
frisch eingetroffen
_ Ehr. Wieghardt.

Aufruf an die deutschen Hausfrauen.
In der Zeit vom 18. bi« 24. Januar 1915 soll,

unter warmston Billigung Ihrer Majestät der Kaiserin in
ganz Deutschland eine

Reichswollewoche
stallfinden.

Der Zweck dieser jReich«wollewoche besteht darin, für
unsere im Felde stehenden Truppen die in den deutschen
Familien i och vorhandenen überflüssigen warmen Sachen und
und getragenen Kleidungsstücken(Herren- und Fraucnkle dvng,
auch Unterkleidung) zu sammeln. E« flllen nicht nur wollene,
sondern auch baumwollene Sachen sowie Tuche eingesammelt
werden, um daraus namentlich Ueb-rziehwesten, Unt.rjacken,
Beinkleider, vor allem aber Decken anzufertigen.

Gerade an Decken besteht für die Truppen ein oußer»
ordentlicher Bedarf, da fie den Aufenthalt in den Schützen-
graben jehr erleichtern und erträglich machen.

Also nochmal«, deutsche Hauisrawn frisch ans Werk!
Sammelt aus Schrankrn und Truhen, was' ihr an

Entbehrlichem findet!
Schnürt e« zu Bündeln, packte» in Säcke und haltet

e« zur Abholung bereit, wenn olle unsere Helfer in der
Reichrwollewoche vom 18. bis 24. Januar 1915 a n Eure
Türen klopfen!

Bertin, 1. Januar 1915.

RriegrailMich für warme NnterkleiöungL.i.
An die Herren Bürgermeister der Kreises!
Indem ich vorstehenven Ausruf hiermit zur öffentlichen

Kenntni« dringe, bitte ich die Herren Bürgermeister noch für
beiondere Bekanntgabe in ihren Gemeinden Sorge tragen zu
wollen und ferner dafür einzutrelen, daß die Sammlung recht
reichl>ch ausfällt. Da, wo keine Säcke vorhanden sind, könncn
die Wollsachen in Bündeln geschnürt und in Packpapier ver-
packt zur Lersendung gelangen. Besonder« weise ich daraus
hin, daß in denjenigen Familien, in denen ansteckende Krank¬
heiten Kerrschen, Wollsachen nicht gesammelt werden dürfen.

Die gesammelten Wollsachen au« der Gemeinde bitte
ich an die unten bezeichneten Sammelstellen am 24. Januar
d. I . abzusenden. Wo keine geeigneten Personen zur Aus-
sührung der Sammeltätigkeit vorhanden sind, bitte rch die
Herren Bürgermeister, sich beim Einsammeln der Jugendwehcen
zu bedienen, welche hiermit ersucht werden, sich in den Dienst
der guten Sache zu stellen.

St . Goarshausen, 9. Januar 1915.
Der Kgl. Landral: B e r g.

Sammelstellen sür Wollsachen:
Bezirk a) Ober- und Niederlihnstein

Hierzu gehören Oberlahnstein, Riedcrlahnstein, Baubach.
Osterspai, Filsen. Fachbach, Frücht, Rbver», Mi-lle»,

{ Dachsenhaustn, Hinlerwalri, Kemmerich, Kehlbach, Ri<Ver¬
ba bheim, Oberbachhem, Winterwerb.

Vorsitzender: Bürgermeister Schütz-Oberlahnstein.

Bezirk1) St . Goar«hausen
mit den Orten St . Goarshausen, Caub, Auel, Bern! ,
Camp, Dahlheim, Dörscheid, Ehrenlhal, Eschbacb, Kestert,
Lautert, ilierschied, Lykershausen Niederwallmenach, Nochern,
Oberwallmenach, Pateriberg, Prath. 'Keichenberg, Reitzen¬
hain, Retterahain, Sauerthal, Weisel, Wellmich, Weyer.

Sammelstelle Gasthan« znm Noflauer Hof, St Goarshausen,

Bezirkc) Nastätten
mit Nastätten, Berg, Be'tendorf, Bog>l, Buck, Cardorf,
Dietharot, Ehr. Endlichhose», Himmigbosen, Holzhäuser,,
Hunzel, L-pporn, Morienseis Miehlin, Münchenrotb, Over-
tiefenbach, O-lsberg, Pissighofen, Ruppertshofen, Strüth,
Weidenbach, Welterod.

Sammel,teste: Bürgermeisteramt Nastätten.

Eine schöne

Wohnung
3 Zimmer, Küche, nebst Man
sarde, sowie eine

kltmkkk Ulotjunug
2 Zimmer, n bft Küche(evtl,
auch3 Zimmer) zu vermieten

Georg Schütz,
_ „Sckt'tzenbos."

Achtung!
1 Posten gut erhaltener Damen
kleider, sowie Schuhe und
Winter Herren-Mäntel, eine
Singer-Rähmaschine, 1 Sofa.
1 Posten gute. Hcrien-Hemden
billig zu verlaufen.

Braubach,
Brunnenstr. 27, part.

Cretzpatzier
empfiehlt billigst

A. Lemb.

'̂ileyer 's .

alter Korn
frbch einiiel-off n bei

Ehr. wieghardt.
Selbstgekelterten

Apfelwein
au« reifen Aepfel» per Liter
30 Psa. empfiehlt

<£. Lschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

Viele Vorteile
bietet ihnen die Verwendung
des Schnellwasch- und Bleich¬
mittel

Waschflink.
Kein Ernseisin

— Kein Bürsten —
Kein große« Reiben

— Keine Rasenbleiche—
Unschädlich sür die Gewebe

— Garantiert ohne Clor. -
Waschflink

kostet nur 30 Pfg. da« große
1 Pfund-Paket.

W a s chf l i n k erhallen sie
in der

Marksburg-vrogerie.

Bilderrahmen
von den einfachsten bis zu de»
fernsten off ' iert billigst

A. Lemb.
Reiche Auswahl
n allen Medizinischen, und

Tvileltenseise. sowie in Haut-
cnm« und Salben haben Sie
in d r

Murksurg-Diogcrie
Ehr. H)f<vV 6t.

Hohenlohe

§chr-WM§
von hvh m Nährwert und kösi
lichem Gcschniack eignen sici
ganz vorzüglich für
Feldpost¬

pakete
au unsere Soldaten!

Haser-Birknil» in ganzen u.
halben Paket « erhalten st- bk!

Chr. Wieghardt
Marks'ourq-Drvaeiie.

tauhsäge-
Vorlagen

- p,o Bogen 10 Pfg. —
neu eln̂ etr offen

Alter Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Stunhagen
empfiehlt

Emil Eschenbrenner.

A. Lemb.

Griechischer
Weisswein

(naturrein)
per Flasche 60 Psg.,
,, Liter 80 „

in Gebinde» billiger empfiehlt
<t  Eschenbrenner.

Frieda Eschenbrenner.

2 oIIink 3,it 8-
erklärangen

— weih und grün —
sind vorrätig bei

A . Lemb.

^ Meinst

GLeihbi - liolkstW
pro gräancf nur 10

bringe in empfehlende Erinnerung

_ M. Ekm8.
Hustenfeind!
sind Hustenbonbon« von hervorragender Wirkung.

ist wie schon der Name»sogt, der schlimmste Feind ein,« jeden
Husten«, weil er selbst den heftigste» Husten, Katarry und
Heiserkeit sofort bekämpft und in kürzer Zeit vernichtet.

Original-Vaket 20 Pfg.
Fel - xoftbries enthaltend2 Pakete 40 Psg., zu habenin der

Marksburg-Irogerie
Was der Krieger im

Felde braucht.

In der Zeit vom 18. bi« 24. Januar 1915 soll,
wärmster Billigung Ihrer Majestät der Kaiserin in ganz;
land eine

Reichswollewoche
statlfinden. Der Zweck dieser Reichrwollewoche bestehs
für unsere im Felde flehenden Truppen die in den ,,
Familien nov vorhandenen, überflüssigen warmen Sach
getragenen Kleidungsstücke(Herren- und Fraueaklcidunjz
U>terkleidung) zu sammeln. Bezugnehmend auf den
veröffentlichten Aufrnf an die deutschen Hau»sr,'uen ri
an die Herren Pfarrer un» Herrcn Lehrer des Krcjs
Bitte, sich für die Sache zu interessieren, und aus ^
Weise milzuwirken, baß die Sammlung einen vollen Ecso

Da« Nähere ist au« dem bereit« veröffentlichten]
und der anschließenden Bekanntmachung de« Kreiskomite
sichtlich.

St . Goarshausen. 12. Januar 1915.
Der Vorsitzende der unter dem Roten Kreuz wirkenden3
_ Berq.  Kgl. Landrat.

Alle Artikel zur

Krankenpfleg
Verbandwatte , Verbandstoffe , Mullbin
Lambricbinden , schlauch - u. Gipsbii

ade- und Keberthermometer , Batiste
Gummistoffe für Betteinlagen,

Guttapercha -Papier ”
empfiehlt billigsten Preisen die

Marksburff -Drogera

H«riWr- ^ emis-
daŝ Neueste auf diesem Gebiete

in großer Auswahl, neu eingetroffen
st. Lern!

Bester Ersatz für die jetzt|fo teure Br

Fste. Steak-Map
ju Alk. 1.— und 1.20, bei Abnahme von !

entsprechend billiger
empfiehlt

Feldpostkarte
und Umscüläg -e für j

Feldpostbrief*
sind zu haben bei

fl. Lemb.
Hähmaschinei

- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.
B>.voi Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren-

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit
zeugen kann.
Cangjähr. Garantie . Aoftenloses ^ nler

G-g. Fh . Clos
In der Zeit vom

11. bis 16 . Janu
dürfen wieder

1 Pfund Pakei
i« Feld geschickt werden^

Znm Beipack
empfehle ich:

5'djofeolnbc, iuDcntiontioiie, iuli
Tee- nnii Kakamjirsel,
filJMlK, Rm,

Erajigelische Gesangbücher
in neuer Sendung eingetroffen.

A. Lemb.

Hemden Normal und Biber, Unterjacken, Unterhosen
Normal und Biber, Leibeinden, Kniewärmer, Ohreuschützer,
Kopfhüllen, Handschuhe, Brustwärmer, Strüupfe, Hosen¬
träger, Taschentücher, Pfeifen, Tabak und Zigarren.

Alle« in schöner Au«wahl und billigsten Preisen bei
Rud . Neuhaus.

. malt,
fftradak uh Klackwllrß.
Jean Eng êl.

Feldpostschachteln in jeder Eri
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